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Um Melanchthons (1497-1560) Humanısmus verständlich einzuordnen,
mMUu C1ST eın Blick auf seiınen Grofßonkel geworfen werden, den Humanı-
SLEN und christlichen Kabbalisten Reuchlin (1455-1522).
Johannes Reuchlıin, 1455 1n Ptorzheim geboren, besuchte bereıts MIt
Jahren die HC erötffnete Uniiversıität Freiburg Br und ving 14/3 ach DPa-
r1S, der dortigen artiıstischen Fakultät seiıne Studien in Philosophie
und den humanıiıstischen Fächern ftortzusetzen. (J5tör dem FEinflu{#ß der
Schrift „Anleıitung z Studium“ VO Rudolf Agrıcola (1444-1485) be-
SAa sıch Reuchlin ebentalls für eıne humanıstische Reform der Uniıiver-
SItÄt eiInzusetzen. Das humanıstische Bıldungssystem wollte den Al
ten scholastıschen Lehrbetrieb die Antıke wıederbeleben. Griechische,
lateinısche und hebräische Schriften wurden 1Ns Deutsche mıiıt moralphı-
losophıschem Interesse übersetzt. Bahnbrechend 1n diesem Bemühen W al

Reuchlin für das 1in Deutschland och aum gepflegte Studium des Althe-
räisch. Miıt seinem Werk „De rudiımentis hebraicıs“ (Rudiımenta) wurde

D: Begründer der neuzeıtlichen Hebraistik. Gerade die Rudimenta
wurden auch schon VO  H Martın Luther etwa 509/10 iın Erturt rezıplert
und VO Philipp Melanchthon benutzt. In seınen Studien der hebräischen
Sprache und der Jüdıschen Theologie ordert Reuchlin den Glauben, der
frei VO philosophischer Spekulation 1St und der sıch die hebräische
Sprache gebunden habe, W 4S für Luther, der VO Reuchlins e
braäischkenntnissen beeinflufßt WAal, nıcht mehr nachvollziehbar W Aafrl.

7Zwischen 1509 und 1520 wurde Reuchlin 1n den antısemıiıtischen „Juden-
bücherstreıit“ (Johannes Pfefferkorn,- verwickelt. In diesem
Streıt torderte Maxımıilian 1509 die Juden auf, ihre Bücher Pfefter-
orn auszuhändıgen. Reuchlins Gegenschrift „Der Augenspiegel“ VO

1511 wurde 1513 VO den Unıiversıiıtäten Löwen, Köln, Erfurt. Maınz und
Parıs als judenfreundlıch deklariert und der Vernichtung anempfohlen.
Der Inquıisıtor Jakob Hochstraten versuchte, Reuchlin VOT eın kirchliches
Gericht 1ın Deutschland bringen. Raichlia appellierte Leo X.; der

IDieser Artıkel erschien 1n IRP Miıtteilungen (1  arz Ta dem Titel Luther
un! Melanchthons Stellung den Juden Wır haben ıhn gekürzt.
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ıh 1520 verurteilte. Der Augenspiegel wurde verboten. Eıne Juden-
freundliche Haltung blieh Humanısmus der römiıschen Kurıe RE€

wünscht. Reuchlins Kampf WAarLr keineswegs projüdısch und prosemuitisch
eingestellt: „Der Talmud steht zwıischen den Juden und iıhrer Bekeh-

6 ]LUNS der ‚Nıcht alle Teıle des Talmud sınd den Juden entwenden
und verbrennen LL1UT das, W 4s Ketzere1 der Blasphemie enthält, 1st
vernichten. ber doch 1L1UTr > dafß Jjene Teıile wenıgstens be] den Bischöfen
aufgehoben werden, da S1e zugänglıch siınd für christliche Hebraisten.
Und WEeNn Juden Je wıeder mMI1t haltlosen Behauptungen aufwarten, ann

ckönnen Textkundige9 S1e wıderlegen und verurteılen.
Reuchlins Ansatz WAal, da Juden keine Sklaven, sondern Mitbürger,
keıine Ketzer 1mM 1nnn des Kırchenrechts Deshalb dürfen eben auch
jJüdısche Bücher nıcht vernichtet werden, die Juden sollten aber gleichze1-
t1g durch vernüntftige Disputationen Christus ekehrt werden. Im
weltlichen Reich Juden für Reuchlin Bürger, 1mM geistlichen Reich
Gegner. Er emühte sıch die Integration bekehrter Juden, dıe als He-
bräischlehrer eingesetzt werden sollten.
Philipp Melanchthon, geboren Februar 149/7, Praäecepter Germa-
12€e (Erzieher Deutschlands), W1€e schon bald ach seinem Tod 1560 C”

wurde, W ar e1in Freund Martın Luthers. Gleicherweise be-
standen intensıve Beziehungen den oberdeutschen Humanısten, W1e€e

Erasmus VO Rotterdam. Großen Wert legte darauf, durch Sprache
den Menschen bılden. Er forderte Dialogbereıitschaft, die Sonderinter-

auch einmal hintanstellen AB und Verantwortung für das Ganze,
das Gemeınwesen, übernimmt. Aufgewachsen 1n Bretten und Pforzheim,

Kontakt dem großen Humanısten Johannes Reuchlıin, Se1-
HE Grofßonkel, hatte, führte der Weg des Jungen Humanısten ber He1i-
delberg und Tübingen und mıt Z Jahren aut die Griechischproftessur ach
Wıttenberg. Dort begann das treundschaftliche Verhältnis mıiıt Luther, der
ıhm den Weg 7En retormatorischen Theologıe und £.13: protestantischen
Weg eröffnete. An der deutschen Bıbelübersetzung Luthers Warlr der her-
vorragende Griechisch- und Hebräischkenner Melanchthon mafßgeblich
beteiligt. Selit 1529 VOrTrTLAf Melanchthon Luther, der mıt Reichsacht und
Kırchenbann belegt WAal, aut Reichstagen und be] Religionsgesprächen
und avancıerte schnell Z Worttführer der lutherischen Reformation.

Reuchlin, zıtlert In Heıiko Oberman, Antısemitismus,
AaUus to]

Kısch, Zasıus un: Reuchlin,
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Aus seıner Feder SsStammen wesentliche Basısschritten der Reformation,
WwW1e€ das Augsburger Bekenntnis der das systematısch-theolo-
gische Lehrbuch, die Locı Be1 den Gesprächen mıiıt der
römisch-katholischen Selite hat Melanchthon immer wieder versucht,
Brücken bauen und die FEinheit der christlichen Kirche wıeder herzu-
stellen, 1mM Grunde als Vater der Okumene oilt Neben seınen
theologischen und die Biıbel kommentierenden Schriftften 1STt VO Lehrer
Phiılıpp Melanchthon eıne große Zahl VO Grammatıken, Lehrbüchern al-
ler Wiıssensgebiete, Übersetzungen und Kommentierungen antıker
Schriftsteller, Theaterstücken, politischen Schriften und Briefen (insge-
Samıt 9000 Briete) erhalten. Durch diese 1n vielen Auflagen gedruckten
Bücher und durch zahlreiche Schul- und Universitätsordnungen hat
sıch den Ehrentitel Praeceptor (Germanıae erworben.
Phılıpp Melanchthon hatte keıne Probleme MIt der Lıteratur des Juden-
LuUums und dem zeitgenössischen Judentum selbst. Das 1St für die Retorma-
tionszeıt, I11all erinnere sıch Luthers Schriften die Juden, keıines-
falls selbstverständlıich. Melanchthons Stellung 1St 11UT dem FEinflu{(ß
Reuchlins auf Melanchthon verständlich. Seıne Zeıt in Tübıingen W ar DE
pragt VO SOgENANNLEN Judenbücherstreıit, in den Reuchlin verwickelt
W  - Melanchthon wıederum unterstutzte Reuchlin und NAaNNTIE ıh e1In-
mal Germanorum studiorum antesıgnanus (Fahnenträger der deutschen
Studıien).‘ 1515 vertaßte Melanchthon eıne Streitschrift für Reuchlin, die
aber verschollen 1St Am Anfang seıiner Wıttenberger Protfessur mu{fßte
Melanchthon neben seinem eigenen Lehrstuhl auch och den Lehrstuhl
für Hebräisch vVvertreten, wotür bereits seınen eigenen hebräischen Bı-
eltext benutzte. Fur Melanchthon enthielt das Ite Testament (sSottes
Offenbarung als (zesetz und Evangelıum, band aber Christen nıcht in al-
len Teilen W1€ das Neue Testament. Etwas anders sah s 1ın Melanchthons
Umgang mi1t zeitgenössischen Juden Au  N ber S1e urteılte theologisch
eindeut1g, sS1e selen nıcht (sottes Kıirche und verfälschten, WwW1e€e Katholiken,
Täuter, Spiritualisten, Muslime USW., die Bibel In eıner Vorlesung kom-
mentierte Melanchthon ausführlich das jüdısche Verbot des Schweine-
tleischgenusses.”

sıehe Melanchthons Brietwechsel, he Scheible, Bad (Clannstatt 197 Nr.
Manılus Z (Locorum commuUunNıum collectanea, lohanne Manlıio pCIr multos MNNOS, plera-
UQUC u lectionıbus Philippi Melanchthonis, [u aliıorum doectissımorum virorum
relatıonıbus91 UD 1n ordınem 18 eodem redacta. Tom T un! Libellus medicus,
Basel
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Auf dem Fürstentag 1539 in Frankfurt ahm Melanchthon Stellung
ZUuU BrandenburgerJudenpogrom VO 5103 der durch eınen angeblichen
Hostientrevel ausgelöst worden W ATl. Dem Kurfürsten Joachım VO

Brandenburg® machte Melanchthon klar, dafß dieser Pogrom großes {n
recht W AaTl. Josel VO Rosheim konnte aufgrund dieses Votums VO

Melanchthon erreichen, da{fß Juden 1n der ark Brandenburg wiıieder
gelassen wurden. Melanchthon WAaTr sıch bewulßt, da{ß Juden Unrecht
des SO Hostienfrevels und anderer Vergehen bezichtigt wurden. C ıst
üblich, andere beschuldigen, OLV doch besser UNSICTYEC Sıtten anklagen
un bessern sollten.7

A
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Philipp
Melanchton, S&
Retformator

Ooto dpa

Di1e jüdıische Mystik (Kabbala) W ar ın ıhrer Semantık Melanchthon tremd,
obwohl durchaus die Kabbala DOSItIV beurteılen konnte. Seıne rhetori1-

Feilchenfeld, Rabbi Josel VO Rosheim. Strafßburg 1898, 181 Sehet Jjetzt auf nechst gehal-
nem Lag Francktort durch den hochgelehrten Dr. Philippum Melancton 1st dem hochge-
bornen üUrsten un: herren, margeraf Joachim VO Brandenburg, churfürst, olaubhaftıig fur-
gepracht worden, W1€ VO  — dıe juden bel selnes 2L seligen leben
unrecht verbrannt worden, un! wıevol der alt churftürst nıt Iauter den utsatz ZEWISSt, dan-
nocht wurden 48 utf das unwahr gegebenen verbranntAuf dem Fürstentag 1539 in Frankfurt a. M. nahm Melanchthon Stellung  zum Brandenburger Judenpogrom von 1510, der durch einen angeblichen  Hostienfrevel ausgelöst worden war. Dem Kurfürsten Joachim II. von  Brandenburg® machte Melanchthon klar, daß dieser Pogrom großes Un-  recht war. Josel von Rosheim konnte aufgrund dieses Votums von  Melanchthon erreichen, daß Juden in der Mark Brandenburg wieder zu-  gelassen wurden. Melanchthon war sich bewußt, daß Juden zu Unrecht  des sog. Hostienfrevels und anderer Vergehen bezichtigt wurden. Es zst  üblich, andere zu beschuldigen, wo wir doch besser unsere Sitten anklagen  und bessern sollten.”  a  7  E  + w  $  D  Philipp  Melanchton,  «  Reformator  Foto: dpa  Die jüdische Mystik (Kabbala) war in ihrer Semantik Melanchthon fremd,  obwohl er durchaus die Kabbala positiv beurteilen konnte. Seine rhetori-  6) L. Feilchenfeld, Rabbi Josel von Rosheim. Straßburg 1898, 181. Sehet jetzt auf nechst gehal-  tenem tag zu Franckfort durch den hochgelehrten Dr. Philippum Melancton ist dem hochge-  bornen fürsten und herren, marggraf Joachim von Brandenburg, churfürst, glaubhaftig fur-  gepracht worden, wie von tyrannen die armen juden bei seines vaters seligen leben zu  unrecht verbrannt worden, und wievol der alt churfürst nit so lauter den ufsatz gewisst, dan-  nocht wurden 48 uf das unwahr gegebenen verbrannt ...  Z CR8 851  FrRu NF 3/1997  175FrRu 3/1997 175



schen Vorbilder eher Ciıcero, Terenz der Livıus. Reuchlins Kom-
MmMentar HAr Kabbala® war ıhm wahrscheinlich rätselhatt. Trotzdem
praktızıerte Melanchthon eıne für dıe Reformationszeıit auffällige Jole:
fa Er gehört den wenıgen Menschen des Jahrhunderts, die
Judenverfolgungen
Luthers Stellungnahmen ber die Juden sınd dagegen vergleichsweise
sehr unterschiedlich und jeweıls sıtuationsbedingt. 1523 hatte Luther
och versucht, zeitgenössische Juden mi1t seıner Schrift Daf Jesus hrı-
SLIAUS ein geborener Jude se1 für das Christentum gewınnen. Mıt der ZeIF
xab jedoch VOT allem eınen riesigen hermeneutischen Unterschied 1n
der Bewertung des Alten Testaments. 1543 torderte Luther A4US verletztem
Glauben heraus 1n seıner Schrift Von den Juden un ıhren Lügen die Br
storung jüdischer Häuser, Gotteshäuser und Schriften und plädierte für
Vertreibung der jüdıschen Bevölkerung.
Von Melanchthon 1St 1eSs nıcht bekannt, ware aufgrund se1ıner ırenıschen
Haltung auch nıcht möglıch SCWESCIL; wobe]l Melanchthon natürliıch auch
eın Kınd seiner Zeıt bleibt.° Aber W as VO ıhm bleıbt, 1St eıne Uridee VO

Toleranz und gemeinsamer Solıdarıtät, die 1m christlichen Humanısmus
und 1n den Reformationsschritten Luthers Aaus dem Jahr 1520 wurzeln.
Die Auslegung der hebräischen Bibel nötıgt dem Humanısten und Retor-

Melanchthon tieten Respekt b und ordert Z Vergegenwärti-
SUNs eiıner gemeınsamen Geschichte VO Juden und Chrıisten aut Eın (2@2-
danke diämmert be1 Melanchthon auf, der verlorengegangen 1sSt und auch
1mM heutigen jüdisch-christlichen Dialog keine Raolle spıelt, da{f Judentum
und Christentum eiıne gemeınsame Wurzel haben, namlı:ch das bıblische
Israel.

Melanchthon über dıe Kabbala, 24, 1732 [)as Altertum lhebte den Spruch des Elia 6000
Jahre wırd die Welt bestehen, aber werden die Jahre fehlen, dıe tehlen werden; 2000 leer,
2000 das Gesetz, 2000 der Tag des Messı1ıas. Man annte diesen Spruch Kabbala. Es bedeutet
aber Kabbala ‚durch die Hände übergebene Lehre‘, SOZUSagCH Überlieferung.
Aus der Vorrede Kurfürst Ottheinrich Luthers deutschen Werken, %, 225 Dieweıl
denn der apst un: se1ın Anhang öffentliche Abgöttereı un: Irrtum schützt, 1STt gewilßßslich
wahr, da{fß s1e nıcht (sottes Kırche sınd, welche auch öffentlich Irrtumer haben. Viel
wenıger können (zottes Kirche seın dl€ Musliıme un! dieser eıt Juden; denn die Muslime
verwerten Ööffentlich aller Propheten un:! Apostel Schriften. Die Juden verwerten der Apo-
stel Schriften un: vertälschen dıe Propheten.
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